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Meinem Idol Jochen Rindt gewidmet


RIP


Geb. am 18. April 1942 in Mainz,


tödlich verunglückt am 5. September 1970


in Monza, Parabolica


posthum Weltmeister 1970 der Formel 1


»Entweder ich werde bei Lotus Weltmeister,


oder ich sterbe.«


1970 – es war das Jahr


der tödlichen Rennunfälle.
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Jochen Rindt








[image: ]



Jochen Rindt im Lotus 49B, gerade hat er seine 4. Pole Position erzielt. Zandvoort 1969.












Vorwort


So mancher Mensch empfindet sein eigenes Leben oft wie einen Krimi.


Da schließt sich der Autor in etlichen Abschnitten seines Daseins mit ein.


Viele Katastrophen, die in Kriminalfälle münden, haben ihren Ursprung in Kränkungen. »Die Macht der Kränkung«, wählte der berühmte österreichische Psychiater und Sachbuchautor Univ.-Prof.Dr.med. Reinhard Haller als Titel für eines seiner Bücher. Er ist auch als forensisch-psychiatrischer Gerichtsgutachter bekannt.


Viele im Affekt begangenen oder von langer Hand geplanten Verbrechen haben ihren Ausgangspunkt in Kränkungen.


Selbst wenn es so wäre – das Lesen eines Krimis bietet spannende und unterhaltsame Abwechslung. Das Hineinschlüpfen in andere Rollen, in die Psyche eines Verbrechers oder eines Ermittlers, kann die Fantasie anregen.


Doch obwohl spannend, soll eine Krimilektüre auch entspannend wirken, den Alltagsstress abbauen oder ihn vielleicht auch ganz vergessen lassen.


Womöglich kann das Krimileseabenteuer zu einer bereichernden Erfahrung werden.









Personen





	Eric

	–

	Formel Ford Pilot





	Isabell

	–

	Erics Frau





	John

	–

	Erics Freund und Rennfahrerkollege





	Juan

	–

	Kriminalkommissar/Erics Freund





	Anne

	–

	Juans Partnerin







Alle Personen in diesem Roman sind frei erfunden. Ähnlichkeiten mit lebenden oder toten Personen oder mit tatsächlichen Ereignissen wären rein zufällig.


Die Sehnsucht ist groß. Ohne zu übertreiben kann man sagen, sie ist riesig. Schon allein deshalb, weil schon seit geraumer Zeit gewisse Träume darauf hindeuten. Sehnsucht, Träume, sie drängen hin zu Lösungen, zur Erfüllung. Ja, Eric fühlt sich als geborener Rennfahrer. Er kann gar nicht anders. Es ist ein Traum, der noch nicht gelebt wurde, aber die Zeit wird kommen. So hofft es Eric zumindest.


Sein jugendlicher Überschwang beinhaltet in gewisser Weise auch die innere Überzeugung, dass es gelingen wird.


Eric kennt das Rennfahrerfeeling nicht nur aus seinen Träumen. Er hat es bereits zweimal live erlebt. Bei Amateurrennen am Salzburgring.


Das Aufheulen der Motoren, der Adrenalinschub, der durch den Körper jagt. Das Einssein mit dem Boliden, der nur darauf wartet, seine ganze Kraft auf die Strecke zu bringen.


Das Gefühl, man hat den Wagen in der Hand.


Der Geschwindigkeitsrausch, das Auskosten der Grenzen von Mensch und Maschine, die Überholmanöver, der Renngeruch nach verbranntem Öl und so vieles mehr … Ach ja, und dann gibt es da noch etwas: das Publikum, das im Ziel jubelnd die Hände in die Höhe reißt. Erfolg – ein unbeschreibliches Gefühl!


Das sind die Gründe, warum Eric Rennfahrer werden wird.


Er weiß noch nicht, dass nach der Erfüllung dieses Traums etwas passieren wird, das alle seine Pläne zunichtemacht.


Der schon tagelang anhaltende Regen hat die Erde auf dem lichten Waldstück aufgeweicht.


Nachdem Revierjäger Rainer Wimmer die Polizei gerufen hat, winkt er den Polizisten im ankommenden Streifenwagen zu einer bestimmten Stelle. Sein Deutsch-Kurzhaar-Jagdhund Jakob hat dort angeschlagen. Die Szenerie ist bedrückend: Vor gut einer Stunde hat der Regen zwar eine Pause eingelegt, doch der Nebel hängt tief und die Blaulichter der Streifenwagen tauchen die Waldlichtung in ein gespenstisches Leuchten.


Der Jagdhund Jakob hat schon etwas vorgearbeitet. Nach Beseitigung des bodendeckenden Reisigs ist rasch klar, dass vor nicht allzu langer Zeit hier jemand etwas vergraben hat. Nachdem der Revierjäger bei seinem Polizeianruf seinen Verdacht deponiert hat, sind kurzerhand zwei rekrutierte Männer mit entsprechendem Gerät (Schaufel und Krampen) zur Stelle, und schon nach kurzer Zeit stoßen sie auf ein schwarzes Plastikteil. Nach weiterer Grabung und Freilegung desselben kommt ein Sack zum Vorschein. Als sie ihn öffnen, schlägt ihnen der schwere Geruch von Erde und beginnender Verwesung entgegen.


»Männlich, Anfang dreißig, definitiv kein natürlicher Tod«, murmelt einer der Ermittler und mustert die Leiche. Der Fundort ist makaber, der Fund insgesamt grausam. Die Kripo ist sich schnell einig: Mord. Und der Verscharrte ist noch nicht lange tot.


Währenddessen prüft der Blick eines Kriminalbeamten die Kleidung des Toten, die er auf Grund von Applikationen sofort dem Autorennsport zuordnen kann.


Nur einen Monat zuvor hat es bei einer etwa 50 Kilometer entfernten jährlichen Formel Ford Rennveranstaltung in der Boxengasse eine Explosion mit mehreren Verletzten gegeben. »Ein Zusammenhang ist nicht auszuschließen«, bemerkt der Leiter der Ermittlungen und richtet seinen Blick zurück auf die Leiche.


Damals war ein Rennfahrer bei dieser durch eine Sprengfalle ausgelösten Explosion nur knapp dem Tod entronnen.


Die Jagd nach dem oder den Tätern beginnt, als erster Schritt erfolgt die Obduktion in der Gerichtsmedizin in Salzburg.


Doch alles der Reihe nach.









Eric und John – zwei Freunde?


Sie kennen sich schon seit der Schulzeit, waren sogar einmal Sitznachbarn. Auch in der Freizeit verbrachten die beiden so manche Stunde gemeinsam, heckten miteinander Streiche aus. Nach Abschluss der Grundschule trennten sich vorerst die Wege, da John eine technische und Eric eine kaufmännische Schule besuchte.


Dennoch haben sie sich nie ganz aus den Augen verloren. Die ersten Tanzversuche machte man bei den Fünfuhrtees – so wurden in den 1960er Jahren die Tanzveranstaltungen genannt, die um 17 Uhr begannen – auf der Suche nach dem weiblichen Geschlecht. Die gemeinsamen Treffs wurden allerdings weniger, als beide mit Freundinnen beschäftigt waren. Gelegentlich traf man sich, um Erfahrungen auszutauschen, und ging auch gemeinsam tanzen, nun zu viert.


Schon damals war für Eric eine Rivalität erkennbar. Insofern, als John, egal mit welchen Frauen Eric sich auch traf, auf diese stets ein Auge warf.


Eric tat es lange ab, indem er sich sagte: »Des Freundes Liebe ist für den anderen tabu.«


Doch da sollte er sich gewaltig irren.


Es ist ein Sonntag Anfang Mai. Der Frühling hat den Winter verdrängt, und doch, es bläst ein kalter Wind und die Wolken ziehen schnell dahin. Zwischendurch ein paar Regentropfen. Aprilwetter nennt man das im Alpenvorland.


Eric ist auf dem Weg zu seinem Stammcafé, um John zu treffen, wie fast jeden Samstag, und ist früh dran. In dieser Woche hat er seinen weißen Porsche 356 SC, 90 PS, mit rotem Interieur, Sitze in Leder und Samt, von gleichnamiger Firma übernommen. Nun kann er ihn voller Stolz seinem Freund präsentieren.


Vorher noch schnell eine Stadtrunde gedreht – mit so einem besonderen Sportwagen will man ja gesehen werden. Und welch ein Glück, Eric findet in der Nähe des Cafés einen Parkplatz, den man vom Treffpunkt aus im Auge behalten kann.


»John, du bist ja schon da!«, begrüßt Eric seinen Freund überrascht. Normalerweise lässt dieser Eric immer warten, er nimmt es mit der Pünktlichkeit nicht so ganz genau.


Man spricht über die Geschehnisse der vergangenen Woche. Eric entgeht Johns neidischer Blick auf den Porsche nicht. »Wie viele Kilometer hat er schon auf dem Tacho?«, möchte John wissen.


»So an die 72.000«, antwortet Eric.


»Das ist schon ein bisschen viel«, gibt John zurück.


Eric merkt sofort, John will ihm seine neue Errungenschaft auf die übliche Art madig machen. Doch er lässt sich diesbezüglich auf keine Debatte ein. Er weiß, John ist gerade ebenfalls auf Autosuche. Es soll ein Mini 850 werden, in Rot oder British Racing Green.


»Kauf dir einen Cooper, nur der zählt für mich, weißt eh, den mit den zwei weißen Streifen auf der Motorhaube«, gibt Eric seinem Freund einen Tipp. Ein Mini ohne Cooper ist für Eric eine lahme Ente. »Ich freu mich schon, wenn du ihn mir vorstellst.«


Es fängt zu regnen an. Eric sieht, wie die Regentropfen von seinem frisch polierten Porsche abperlen.


Mittlerweile ist es 9 Uhr geworden. Plötzlich kommt Eric ein Gedanke. Er sagt zu John: »Du, ich habe eine Idee. In Lignano soll das Wetter schön sein. Hast du heute schon was geplant? Wenn nicht, ab ins Auto, wir machen eine Einweihungsfahrt. An die werden wir uns bestimmt noch lange erinnern.«


Gesagt, getan. Eric war mit John schon einmal in Lignano gewesen und hat dort zum ersten Mal das Meer gesehen. Eine unvergessliche Erinnerung. Diese Weite, gepaart mit der Vorstellung, von hier aus praktisch in die ganze große weite Welt hinauszukommen.


Eric ist ein schneller Fahrer.


Das Wetter wird im Kanaltal tatsächlich wunderschön, die Sonne scheint vom azurblauen Himmel und lässt den Asphalt glitzern. Der Motor brüllt, die Tachonadel klettert.


»Wenn du so weiterfährst, sind wir in einer Stunde da«, sagt John lachend.


Eric gibt grinsend zurück: »Das hier fühlt sich an wie eine Rennstrecke.«


Doch plötzlich geraten sie in eine Engstelle, im Gegenverkehr ein LKW in Sichtweite. Eric bremst scharf, reißt das Lenkrad herum, der Porsche schlittert haarscharf an der Leitplanke vorbei.


John krallt sich am Armaturenbrett fest. Mit weit aufgerissenen Augen keucht er: »Alter! Willst du mich umbringen?«


Eric schluckt und atmet tief durch: »Das war knapp ... verdammt knapp.«


John schlägt das Herz bis zum Hals: »Du verrückter Kerl!«


Nachdem Eric sich einigermaßen vom Schock erholt hat, meint er: »Das war fast schon rennmäßig. Im Ernst, John, lass uns endlich unseren Plan verfolgen. Keinen Aufschub mehr. Ich hab gehört, dass die in der Formel Ford noch Testfahrer suchen. Das ist die Zukunft und der Einstieg für höhere Rennklassen. Die Boliden haben ja kaum 400 Kilo Eigengewicht, sind also echte Geschosse.«


John hat sich auch schon wieder gefangen. »Nach der Aktion gerade glaub ich sogar, dass du das Zeug dazu hast. Also gut, wir ziehen das durch.«


Eric tritt wieder aufs Gas. Der Porsche schießt nach vorn.


Während der Fahrt schwärmt John vom besten Cappuccino, den er jemals getrunken hat, in einer kleinen Cafeteria in der Nähe des Hafens. Er hat nicht einmal halb so viel wie zu Hause gekostet, war aber doppelt so gut.


Nach knapp fünf Stunden Nonstop-Fahrt kommen John und Eric in Lignano Pineta an. Der erste Weg führt zu Maria. Sie ist die Vermieterin des Appartements, wo John mit seinen Eltern im Jahr zuvor während des Urlaubs logierte. Pineta ist der ruhigere Teil von Lignano. John und Eric zieht es natürlich ins nahe Sabbiadoro, dorthin, wo was los ist.


Ein Geschäft reiht sich ans andere und von überall her tönt Musik.
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